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Haben die Parteien zum Thema Fluglärm geprüft (von links): Ingrid
Wagner, Hermann Gaffga und Eva Reiß.  � Foto: Neder

Schon wieder ein Flieger: In Offenbach ist es trotz Lärmpausen immer noch zu laut, findet das Bündnis Menschenkette und hat Parteien zum Thema befragt.  � Foto: Kirstein

„Zwei Seelen in
Offenbachs Brust“
Bündnis Menschenkette diskutiert mit Politikern über Fluglärm

Von Sarah Neder

OFFENBACH � Das Bündnis
Menschenkette (BMK) hat Of-
fenbachs Parteienlandschaft an-
gesichts der Kommunalwahl
zum Thema Fluglärm abge-
klopft. Dem Grundsatz, es müs-
se leiser werden, stimmen alle
zu. Die Frage ist nur: Wie?

Das Dreiergespann aus De-
kanin Eva Reiß, Ingrid Wag-
ner von der Bürgerinitiative
Luftverkehr (BIL) und Verdi-
Kreisvorstand Hermann Gaff-
ga hat einen ehrgeizigen Vor-
satz: Bürger und Politik müs-
sen lauter werden, damit es
in Offenbach leiser wird.

Vor dem Urnengang am 6.
März haben die drei Aktivis-
ten des Bündnisses Men-
schenkette (BMK) ihr Thema
Fluglärm auf die politische
Agenda gehoben und SPD,
CDU, FDP, Grüne und Linke
nach ihrer Position zum The-
ma befragt. Zu fünf soge-
nannten Wahlprüfsteinen ha-
ben die Ortsverbände Stel-
lung bezogen.

Doch bevor die Organisato-
ren das Ergebnis präsentie-
ren und kommentieren, be-
tont Pfarrerin Reiß: „Wir
bringen hiermit keine Ent-
scheidung für die eine oder
die andere Partei hervor.“ Das
Frage-Antwort-Spiel diene
zum einen der Orientierung,
zum anderen wollte das BMK
so vermeiden, dass das The-
ma Fluglärm bei der Wahl
vernachlässigt werde.

Zunächst geht Hermann
Gaffga auf den ersten Wahl-
prüfstein ein, der die politi-
schen Vertreter nach ihrer
Einschätzung zum Lärmpau-
sen-Modell befragt. „Interes-
sant zu sehen ist, dass die
Antworten von der landespo-

litischen Position gefärbt
sind“, schildert Gaffga. Son
zeigten sich die in der Wies-
badener Regierung verbünde-
ten Grünen und Christdemo-
kraten in Offenbach zufrie-
den mit dem Konzept einer
siebenstündigen Flugpausen.
Einzig die FDP finde klare
Worte, meint der Verdi-Kreis-
vorsitzende: „Sie sagt, das
Lärmpausen-Modell hat für
Offenbach gar nichts ge-
bracht.“ Reiß und Wagner ni-
cken zustimmend.

Außerdem haken die Flug-
lärmgegner in der Umset-
zung der sogenannten 10-
Punkte-Liste nach, die 2013
von der Stadtverordnetenver-

sammlung festgelegt wurde.
Welche Aspekte des Forde-
rungskatalogs hat die Partei
realisiert? Was soll noch pas-
sieren? Fragen, auf die, ausge-
nommen die Grünen, alle
Gruppen ausweichend rea-
gieren und den schwarzen Pe-
ter dem Magistrat zu schie-
ben. So argumentiert etwa
die CDU: „Wie der Magistrat
den Auftrag in die Tat um-
setzt, liegt in der Verantwor-
tung des Magistrats. Es ist
auch dessen Aufgabe, über
Mittel und Erfolge zu berich-
ten.“ Die Sozialdemokraten
verweisen an dieser Stelle auf
den zuständigen Dezernen-
ten: Das ist der Grüne Peter
Schneider, dessen Partei als
einzige berichtet, welche
kleinen Erfolge sie erreicht

habe. Etwa konnte man den
Anflugwinkel der Maschinen
von drei auf 3,2 Grad anhe-
ben, hat Sprecher Edmund
Flößer-Zilz übermittelt.

Der dritte Prüfstein gilt ei-
nem Einblick in die Arbeit
der Fluglärmkommission.
Wichtig findet Reiß: Wie
kann das Gremium stärker
mit bürgerlichen Initiativen
zusammenarbeiten? „Die
Verknüpfung beider Protest-
formen ist uns ein großes An-
liegen“, betont die Dekanin.

Politische Einigkeit
herrscht bei der Bewertung
der NORAH-Studie, die ge-
sundheitliche Probleme in
Zusammenhang mit Lärmbe-
lastung stellt. „Alle Parteien
leiten daraus Handlungsbe-
darf ab“, freut sich Aktivistin
Ingrid Wagner.

Diskussionsstoff birgt aller-
dings der letzte Wahlprüf-
stein, bei dem die Ortsver-
bände die wirtschaftliche Be-
deutung des Flughafens für
Offenbach bemessen sollen.
Kein Profit, sondern Ausbeu-
tung im Niedriglohn-Sektor
gebe es dort, beklagt Linke-
Kandidatin Marion Guth. Von
der Gewerbesteuer sehe Of-
fenbach nichts, sondern nur
benachbarte Städte wie Kelk-
heim oder Neu-Isenburg.

FDP-Vorsitzender Paul-Ger-
hard Weiß sieht im Frankfur-
ter Flughafen „sehr wohl eine
wichtige Funktion“ für Offen-
bach. Es gebe viele Branchen,
die an ihn geknüpft seien.
Der wirtschaftliche Aspekt
dürfe jedoch nicht als Tot-
schlagsargument für den
Fluglärm benutzt werden,
das eine nicht gegen das an-
dere ausgespielt werden,
meint Weiß. „Das sind zwei
Seelen, die schon immer in
Offenbachs Brust schlagen.“

Junker als JU-Kreisvorstand bestätigt
ter Karl Kosilo. Ergänzt wird das
Team durch die neu gewählte stell-
vertretende Vorsitzende Miriam
Heberer aus Bieber. Junker betonte
„Wir sind inhaltlich wie personell
überaus gut aufgestellt.“  � Foto: p

ihrem Vorsitzenden. „Über das
überwältigende Vertrauen der Mit-
glieder freue ich mich sehr“, sagte
Junker. Ebenfalls weiterhin dabei
sind der stellvertretende Vorsitzen-
de Nico Barthel und der Schatzmeis-

Die Junge Union hat bei ihrer Jah-
resversammlung in der Waldgast-
stätte Rosenhöhe ihren Kreisvor-
stand gewählt. Die jungen Christde-
mokraten ernannten erneut und
einstimmig Marc Oliver Junker zu

W as wollen die Of-
fenbacher zum be-
vorstehenden Ur-

nengang wissen? Das städti-
sche Presseamt gibt Antwor-
ten auf die FAQ – frequently
asked questions, also häufig
gestellte Fragen.

Wie viele Wahllisten können
gewählt werden?

Es können neun Parteien und
drei Wählergruppen gewählt
werden, also diese zwölf
Wahlvorschläge (in der Rei-
henfolge, wie sie auf dem
Stimmzettel erscheinen; in
Klammern die Anzahl der Be-
werber): 1. CDU (66), 2. SPD
(51), 3. Grüne (54), 4. Die Lin-
ke (26), 5. FDP (48), 6. REP
(11), 7. FW (28), 8. Piraten
(28), 9. FNO (25), 10. AfD (14),
11. JO (19), 12. Die Partei (4).

Wie viele Parlamentsplätze
sind zu vergeben?

In Offenbach sind es 71 Sitze.

Wie viele Stimmen habe ich?
Sie haben so viele Stimmen,
wie Vertreterinnen und Ver-
treter für das Offenbacher
Stadtparlament zu wählen
sind. Für die anstehende
Wahl demnach 71 Stimmen.

Wie kann ich Stimmen auf
dem Stimmzettel verteilen?

Sie können Ihre Stimmen
einzeln an beliebige Bewer-
ber auf dem Stimmzettel ver-
geben. Dabei dürfen Sie auch
Personen aus verschiedenen
Wahlvorschlägen (Listen) aus-
wählen; dieses Verfahren
nennt man „Panaschieren“.
Jedem Bewerber Ihrer Wahl
können Sie von Ihren Stim-
men eine, aber auch zwei
oder höchstens drei Stimmen
geben; das Anhäufen von
zwei oder drei Stimmen auf

einen Kandidaten nennt man
„Kumulieren“. Beide Mög-
lichkeiten können auch
gleichzeitig genutzt werden.
Achten Sie darauf, dass Sie
hierbei nicht mehr als 71
Stimmen abgeben.

Kann ich auch nur einen
Teil meiner Stimmen einzeln
vergeben?

Ja. Sie können auch nur einen
Teil Ihrer Stimmen an einzel-
ne Bewerber vergeben. Damit
in diesem Fall der Rest Ihrer
Stimmen nicht verfällt, kön-
nen Sie zusätzlich zur Verga-
be von Einzelstimmen eine
Liste in dem dafür vorgesehe-
nen Kreis in der Kopfleiste
ankreuzen. Durch dieses Lis-
tenkreuz kommen Ihre restli-
chen Stimmen der ange-
kreuzten Liste zugute: Diese
werden den Kandidaten der
Liste von oben nach unten in
der Weise zugeteilt, dass alle,
die von Ihnen weniger als
drei bekommen haben, eine
weitere Stimme erhalten, bis
alle Ihre Stimmen verteilt
sind oder alle nicht gestriche-
nen Bewerber der Liste drei
Stimmen haben.

Kann ich Bewerber strei-
chen?

Ja. Falls Sie eine Liste in der
Kopfleiste angekreuzt haben,
können Sie einzelne Namen
aus dieser Liste streichen.
Dies führt dazu, dass die ge-
strichenen Bewerber keine
Ihrer Stimmen erhalten.

Wird vom Recht auf Kumulie-
ren und Panaschieren Ge-
brauch gemacht?

Nach den Erfahrung bisheri-
ger Wahlen kumulieren und
panaschieren etwa zwei Drit-
tel der Wähler.

Wird fortgesetzt

FRAGEN UND ANTWORTEN ZUR WAHL


